Preis 20 Pfennig 
Österreich: 40 Groschen 
Schweiz: 30 Rappen 
Ausland: 35 Pfennig 


N 
\ 


D. 


Ausführlicher Sonderbildbericht von der Fahrt des Führers an feinem Geburtstag in dieſem Heft: 


* 


„Mit dem Führer unterwegs am 20. Apri 
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Vom Bauerntag in München. 
Von links nach rechts: Reichsführer SS. 
Himmler, Reichsminiſter Darre und Miniſter— 

präſident Siebert. 


Am 20. April in München: 

Der Ehrentag der deutſchen Mutter. 
Ankunft der Mütter zur Feier, wo ſie von Schupo 
und von B.d.M.-Mädels in Empfang genommen 
werden. 


Reichsminiſter Dr. Goebbels eröffnet die Aus- 


ſtellung „Deutſches Volk — Deutſche Arbeit“. 


Reichsminiſter Darre 
ſpricht zu den ver— 
ſammelten Bauern 
auf dem Königsplatz 
in München. 


Deutſches Volk — Deutſche Arbeit“ in den Meſſehallen 

am Kaiſerdamm in Berlin. 

In der Halle „Verkehr“ iſt ein großes Waſſerbecken mit Hafen- und Werftanlagen aufgeſtellt, und kleine Ozeandampfer 
geben ein Bild vom deutſchen Verkehr nach Aberſee. 


Eröffnung der Ausſtellung „ 
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Austragung der Waldlaufmeiſterſchaft in Deutſchland (Dresden). 


„ ET 


Parade von motoriſierten 21-Zentimeter-Küſtengeſchützen in Amerika. 
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die 
— _ Nordland- 
Fahrt 
des 


Führer 


Aufn.: Heinrich Hoffmann — Text: Korvettenkapitän v. Friedeburg. 


— 


Der Führer auf der Brücke des neuen Panzerſchiffes „Deutſchland“. Der Führer kommt an Bord. 


Begrüßung des Kommandanten, 
Kapitän zur See v. Fiſchel. Hinter 
dieſem der Erſte Offizier, Kor— 
vettenkapitän Wurmbach. Auf dem 
Fallreepspodeſt der Wachhabende 
Offizier, dem der Wehrminiſter 
gerade die Hand reicht. Dahinter 
der Chef der Marineleitung. Vier 
Unteroffiziere ſtehen als Fallreeps— 
gaſten Ehrenwache, ganz links der 
Oberbootsmann des Schiffes, der 
in ſolchen Fällen perſönlich die 
„Seite“ (Trillerpfiff) pfeift. 


chon bei ſeinem erſten Flot— 
tenbeſuch 1933 hatte der 
Führer den Wunſch ge— 


äußert, an einer Probefahrt des 
neuen Panzerſchiffes „Deutſch— 
land“ teilzunehmen. Immer 
wieder mußte die Durchfüh— 
rung dieſes Gedankens wegen 
drängender Arbeitslaſt verſcho— 
ben werden, — ſo ſehr die Be— 
ſatzung des Schiffes darauf 
brannte, den Führer bei ſich an 
Bord zu jeben. Endlich gelang 
es dem Führer, ſich mit raſchem 
Entſchluß in der Woche nach 
Oſtern für wenige Tage frei zu 
machen und am Dienstag, den 
10. April, nach Kiel zu fliegen. 
Hier empfingen ihn der Reichs— 
wehrminiſter und der Chef der 
Marineleitung mit dem Sta— 
Der Führer begrüßt die Beſatzung durch Abſchreiten der Front. tionshef auf dem Slugplaß. 

Von links: Kaptlt. Gruber, Korvettenkapitän Wurmbach, der Führer, gefolgt vom Kommandanten und dem Der Führer begab ſich, nur be— 
Chef der Marineleitung. gleitet von ſeinem perſönlichen 
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Panzerſchiff „Deutſchland“ ankert vor Helgoland. 


er, 


Im Zauber der Fjordlandſchaft. 


Adjutanten Obergruppenführer Brückner, 
Oberführer Schaub, Gruppenführer Diet— 
rich, ſeinem Photographen Hoffmann und 
einigen Begleitmannſchaften nach der 
Bellevuebrücke. Hier meldete ſich der 
Flottenchef. Anter den Jubelrufen der 
inzwiſchen herbeigeſtrömten Zuſchauer 
beſtieg der Führer das Schnellboot, um 
ſich an Bord zu begeben. Das Panzer— 
ſchiff lag ſchon auslaufbereit mitten im 
Kieler Hafen. Die Beſatzung erwartete, 
in Muſterungsdiviſionen angetreten, das 
Anbordkommen der Gäſte. Der Stolz 


der Beſatzung des Panzerſchiffes kennt 
keine Grenzen, aber auch die Freude des 
Führers über den jubelnden Empfang 
iſt deutlich zu ſehen, als er den Kom— 
mandanten des Schiffes, Kapitän zur 
See v. Fiſchel, begrüßt. Während der 
Führer einen Rundgang über das 
Schiff unternimmt und dabei der Be— 
ſatzung in die ſtrahlenden Augen blickt, 
hämmern ſchon die Motoren der 
„Deutſchland“, und der Kieler Hafen 
verſchwindet bald hinter der Kimm. Der 
Himmel iſt grau und die Wellen der 


Der vordere 28- m-Geſchützturm: 
„Turm Hitler“. 
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Die Nordlandfahrt des Führers: 


Reinſchiff. 


Wege zur Brücke. 


Oſtſee tragen bei friſchem Weſtwind 
weiße Schaumkronen, während der 
Führer im Ledermantel mit dem 
ſchweren Doppelglas auf der Bruſt 
einen Amblick über die neue Heimat 
tut. In wenig Stunden iſt der alte 
Frontſoldat in dieſer „Welt der Män— 
ner“ heimiſch. Repräſentiert doch ge— 
rade das Kriegsſchiff im Frieden am 
ſtärkſten den Geiſt moderner Wehr— 
haftigkeit. Die ſchweren Geſchütze, die 
Kammern voll Munition, das Häm— 


Wappen am Turm Wappen am Turm mern der Motoren, das Sauſen der 
„Hindenburg“. „Hitler“. Ventilationsmaſchinen, das Rauſchen 


Beim Betrachten der Fjord— 
landſchaft. 


EEE 


1 
f 
. 
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„ 


Bild link:: Der Reichskanzler verläßt Turm „Hitler“. — Bild rechts: Rundgang au f dem Schiff. Der Erſte Offizier, Korvettenkapitän 
Wurmbach, gibt eine Erklärung. Rechts im Hintergrund der Reichswehrminiſter. 
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Aufnahmen : 


Heinrich Hoffmann. 


Im Sognefjord. 
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der mit weißem Giſcht zurückgeworfenen Wellen 
miſchen ſich zu einer kriegeriſchen Melodie, die 
jeden wahrhaft ſoldatiſch denkenden Menſchen ſo— 
fort in ihren Bann ſchlägt. Gerade auf den 
Führer, der heroiſche Geiſteshaltung mit neueſter 
Technik gepaart als „modernes Soldatentum“ for— 
dert, mußte das Wunderwerk des neuen Pan— 
zerſchiffes, um das Deutſchland mit Recht von 
der übrigen Welt angeſtaunt und beneidet wird, 
einen tiefen Eindruck machen. Das Panzerſchiff 
Deutſchland“ iſt im wahrſten Sinne des Wortes 


n“ 


Mittagsſonne im Fjord. 
Von links: Der Navigationsoffizier Korvettenkapitän Junker, der Chef der Marineleitung, der 
Führer, der Wehrminiſter. 
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die Verkörperung des Tages von Potsdam in 
Stahl und Eiſen. Das Schiff trägt den Namen 
des Vaterlandes, ſeine beiden 28 m-Türme 
heißen „Hindenburg“ und „Hitler“. Sie tragen 
als Wappen das Hoheitszeichen der Partei und 
das Wappen Hindenburgs. Der Dienſt des 
Schiffes vollzieht ſich ohne jede Rückſicht auf die 
Gäſte. Gerade das hat der Führer gewünſcht, — 
ſo kann er am ſchnellſten und beſten Einblick in 
das Leben der Seeleute auf einem Kriegsſchiff 
gewinnen. Manchmal läßt er ſich bei einem 


Bild links: Die Bergketten treten drohend zuſammen. — Bild rechts: Mittagsfreizeit. Der Führer geht mit dem Reichswehrminiſter und 


deſſen Adjutanten, Korvettenkapitän v. Friedeburg, in die Kajüte. 
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Die 
Eröffnung 
der N.S.- 
Oberschule 


In 
Feldafing 


Aufnahmen : Bosch. 


nn 


_ a _ 


Der Stabschef begrüßt Obergruppenführer Kühme, den Führer der Reichsführerſchule. 


Bild rechts: Die Flaggenhiſſung. 


ie Oberſchule 


iſt eröffnet. Die Zöglinge, vorn der jüngſte, 


vor dem Stabschef. 


Der Stabschef mit dem Leiter der 
Schule, Standartenführer Görlitz. 
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Frankreich im Fieber 


Das klassische Land des Parlamentarismus hat in den letzten Monaten eine Vertrauenskrise seiner 
staatlichen Ordnung erlebt. Man trug Abzeichen mit dem ironischen Wortlaut „Ich bin nicht Abge- 
ordneter”. Die Außenwelt lernte bei den Februar-Unruhen die Namen oppositioneller Verbände ken- 
nen, die bisher nur selten in Erscheinung getreten waren. Werden diese Bewegungen weiterhin zu- 
nehmen, oder wird das französische Volk in seiner Mehrheit revolutionäre Gedanken ablehnen? 


Die Verbände 
DIE „ACTION FRANÇAISE” 


ein Verband, der jhon auf ein Men— 
ſchenalter zurückblicken kann und der 
doch in jüngſter Zeit recht viel van ſich 
reden macht. Die „Action Française” 
iſt eine monarchiſtiſche Liga, die für 
die Thronbeſteigung des Herzogs von 
Guiſe kämpft. Der Präſident des Ver— 
bandes, Admiral Schwerer, hat kürz— 
lich vor dem Anterſuchungsausſchuß, 
der die Vorgänge der blutig ver— 
laufenen Anruhen des 6. Februar 
klären ſoll, verkündet, daß die Liga die 
rückſichtsloſe Beſeitigung des republi— 
kaniſchen und parlamentariſchen Sy— 
ſtems in Frankreich fordere. Er dulde 
nicht, daß ſeine Leute fürderhin wehr— 
los ſeien wie am 6. Februar. Er habe 
die Ausrüſtung der Mitglieder der 


„Action Française” mit Revolvern 
angeordnet. Im Anterſuchungsausſchuß 
entſtand auf dieſe Ankündigung hin 
eine gewaltige Anruhe; Schwerer aber 
antwortete auf alle Drohungen mit 
einer Wiederholung ſeiner Ausfüh— 
rungen. Die Tageszeitung „Action 
Française“, die in über 300 000 
Exemplaren erſcheint, wird von Char— 


les Maurras herausgegeben. Wohl 
der bekannteſte Führer der Liga iſt 
der Schriftſteller Leon Daudet. 


Die Zeitung der „Action 
Française” 

Die hier abgebildeten Erem- 

plare tragen u. a. die Aberſchrif— 

ten: „Fort mit der Regierung 

der Diebe! An die Laterne mit 


8 


den Abgeordneten!“ 


Drei hervorragende Häupter der „Action Française”: 


Der Schriftſteller 
Leon Daudet 


Der Präſident der Direktor 
„Action Francaise“ Maurice Pujo 
Admiral Schwerer 


Die bourboniſche Li— 
lie, das Wappen der 
Könige von Frank— 
reich, iſt das Abzei— 
chen der monarchiſti— 
ſchen „Action Fran- 
çaise”. 


Links: Ein „Königsknappe“ 
— „Camelot du Roi“ —. 
So nennt ſich die junge 
Garde der „Action Fran- 


PERR) 
çais? 


heton Paugam 


Charles Maurras, neben Leon Daudet der bedeutendſte 


„Action Francaise“, 


Begründer und Hauptſchriftleiter der 
Auflage von über 300 000 hat. 


geiſtige Führer der 
Zeitſchrift, die eine 


Das 


Geſchäftsgebäude 


der „Action Française” in 


Paris, Ecke Avenue Montaigne und Rue du Boccador. 
An der Schmalſeite des Hauſes das große AF. 


| 
| 
| 
| 
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Kommandanten die „Phalan- 
ges universitaires“, die in 
den Straßenkämpfen des 6. Fe— 
bruar hervorragend mitwirkten. 
Es ſcheint ſo, als ob die „Jeu— 
nesses patriotes“ die Vor— 
bereitung einer Revolution nicht 
ſcheuen. Sie ſind Republikane 
mit ſozialem Einſchlag und for— 
dern die Herbeiführung eines 
nach allgemeinem Wahlrecht 
für 9 Jahre gewählten Reichs— 
Rates von 300 Mitgliedern. 
Die Gegnerſchaft gegen den 
Kommunismus haben die „Jeu— 
nesses patriotes“ mehrmals 
mit Blutopfern bewieſen: im 
Jahre 1925 zählten ſie vier 
Tote und am 6. Februar 1934 
zwei Tote und zahlreiche Ver— 
wundete. Zu den bekannteren 
Mitgliedern der „Jeunesses 
zählen der alte 
ll Lyautey und die 
olitiker Tardieu und Marin. 


9 n der Mitglieder 


saris eine „troupe de 
choc“ aufgezogen, die mili— 
täriſch organiſiert iſt 


Frankreich im Fieber: 
DIE JEUNESSES PATRIOT Es 


ein Verband der jungen Nachkriegs— 
generation mit entſchiedener Kampf— 
anſage an greiſenhaftes Parlamen— 
tariertum, gegründet vor neun Jahren 
durch den Abgeordneten Taittinger in 
bewußter Feindſchaft gegen den volk— 


Das Abzeichen der verneinenden Kommunismus. Clé- 
„Jeunesses Pa- menceau trat als 86jähriger dem Ver— 
triotes“: Schwert band bei — ein Kommentar zu der 
und Flügelhelm. Einſtellung der „Jeunesses patriotes 


gegenüber Deutſchland erübrigt ſich 
alſo. Die tatkräftige Führung der 
„Vaterländiſchen Jugend“ liegt in 
Händen des Hauptſchriftleiters des 
Kampfblattes „Le National“, Roger 
de Saivre, und ſeines Mitarbeiters, 
René Richard. Beide führen als 


Roger de Saivre, 
Chefredakteur des 
Kampfblattes „Le 
National“ und zu— 
gleich einer der mar— 
kanteſten Führer der 
„Jeunesses Patrio- 
tes“. Er ift zugleich 
Führer der Aniverſi— 
tätsgruppe der Be— 
wegung. 


Pierre Taittinger 
ſteht an der Spitze der 
von ihm 1925 zum Kampf 
gegen den Kommunis— 
mus ins Leben gerufe— 
Die Wände des Jugendheims der „Jeunesses Patriotes“ find mit nen Bewegung der 

politiſchen Karikaturen geſchmüe „Jeunesses Patriotes“. 
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DIE 
„CROIX 
DE FEU” 


die „Feuerkreuze“, find 
ein Verband von Kriegs— 
teilnehmern, in den nur 
Frontſoldaten, und zwar 
fat ausnahmslos nur 
die mit dem im feind— 
lichen Feuer erworbenen 
Kriegskreuz ausgezeich— 
neten, aufgenommen wer— 
den. Führer der 30 000 
nach dieſen Grundſätzen 
eingeſchriebenen Mit- 
glieder iſt der Oberſt 
de la Roque, der zu— 
gleich Herausgeber der 


Das Abzeichen des Monatsſchrift „Le flam- 
Kr eilnehmerver— u 5 
bandes „Union Na- beau“ (der lammen- 


tionale des Combat- berg, das flammende 
tants“ er ift vechts⸗ N a 

richtet und ſteht unter Schwert) iſt. Forderung 

tung des Pariſer der „Croix de Feu“ iſt 

bei den Straßenkämp⸗ Beteiligung der Front— 
fen verwundet wurde. 

iſt jedoch die 800 000 rung. Oberſt de la Ro— 

umfaſſende „Conkédé- que, einſt Stabsoffizier 
anciens combat- 

tants“. bat bis zum 6. Februar 

ganz von der Politik 

ferngehalten. 


Stadtrats Lebeeg, der 
ſold der Regie— 
Größer als dieſe U. N.C. ſoldaten an der Regie 
ati ationale des È 
ration nationale des Des Marſchalls Lyautey, 
ſeine Bewegung faſt 


= 


Les Anciens Combattants du Bat pi 


exigent des Pouvoirs publics / 
une enquste juridique et administrative 
impartiale el immediat 2 


4 


Les Scandaleuses Conventions 


enire la VILLE DE PARIS et DES SPECULATEURS 


b men 


BIIDE TOTALE dai 
$ 


$ 
UN MILLIARD de Travaux 


s% E SENA LA MISEN 


1. 1 1 * . = 


_— ASSEZ D'AI 
ASSEZ pE SOAP 


Maueranſchläge der Bewe- 
gung „Croix de Feu“. 


RR 


Mitglieder der „Croix de Feu“ während der Demonftration 


P. 


gegen die parlamentariſche Korruption. 4 


„DIE SOLIDARITE FRANÇAISE” IESS 


Vor vier Jahren gründete der hänger zu haben. 
Parfümfabrikant Coty die Zeitung Programm Renauds — eine Mi— 
„Ami du peuple“ und ſchuf zu- ſchung von Faſchismus und Demo— 


Das politiſche 


gleich die Bewegung „Solidarité kratie — fordert diktatoriſche Boll- 
Française“. Heute — nach Cotys macht für den Präſidenten der Re- 


Abtritt von der politiſchen Schau- publik. Mit dem Hinblick auf Adolf 
Anfänge erwünſcht 


bühne — hat der Verband weder Hitlers kleine 


mit dem Parfüm-Coty noch mit dem man ſich bei den nächſten Wahlen 


„Ami du peuple“ mehr etwas zu den Einzug von 70 
tun. Vor einem Dreivierteljahr ſchuf den ins Parlament. Die „Solidarité 
Jean Renaud den Verband aufs Française” bekämpft die Freimaure— 
neue Er gibt an, heute 87 000 An- rei, nicht aber das Judentum. 


PATRIOTE 


de Droite ou ie 
ADERE ay 


| re; XIX DE FEU 


LE RECLASSEMENT IMMEDIA 
T 
DES POUVOIRS CONSTITUTIONNELS 


* trest an travai 
ka profession organiseer dans ie plan AN et sations! 
Tanion den vianaen pawr ie progron so 
ta defense de Veyasene 
ane e s 


Gan, . 


rn 


bauten geuverneme 


LHEURE NEST PLUS AUX LUTTES PARTISANES 
AUX DIETATURES CLANDESTINES 
DE LARGENT ET DES CLUBS 


Vous avez her 17587. enire 


LORDRE OU LE DESORDRE 


LE MOUVEMENT CROIX DE FEU 


' A L'ORDRE 


nete oryanise unanime 


ATTEND 


Links: Oberſt de la Roque, der 
Präſident des „Feuerkreuzes“ 
(Croix de Feu“). 


Rs 
. 


= 
> 


Fahne und 
Aniform der 
„Solidarité 
Française’ 
(SFE) = mit 
dem galliſchen 
Hahn im Feld. 


Demonſtration der „Solidarité Française”, die, urſprünglich von dem Parfümfabrikanten Coty 


begründet, jetzt, nach Cotys moraliſchem 


Zuſam menbruch, von Frontſoldaten geleitet wird. 
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DIE „FRANCISTEN“ 


Im Hauptquartier der „Franciſten“, Richtung Bucard 
Der Führer Marcel Bucard, der einſt zur „Solidarité Française” gehörte, mit ſeinen Mitarbeitern. 
Bucard hat eine etwas zweideutige Vergangenheit hinter fih und darf als Philoſemit gelten. 


T 578 


„La Libre Parole“ (Das freie Wort). 
die Zeitung der „Franciſten“, Richtung 
Henry Coſton. Dieſe Gruppe be— 
kämpft Judentum und Freimaurerei 
und bewundert das neue Deutſchland. 


Das Abzeichen der Fran— 
ciſten mit Zahnrad, Weizen— 
ähre, Rutenbündel und der 
„Franziska“, der Doppelart 


der alten Franken. 


gs 


8 


Die Zeitung der „Bucard— 
Franciſten“: „Le Franciste“. 


ie „Franciſten“, eben- 
$ „falls Blauhemden, und 

zwar von hellblauer und 
dunkelblauer Nuance. Es ſind 
die beiden Richtungen Bu— 
card und Coſton. Bucards 
„Franciſten“ ſind zu 45 v. H. 
Kriegsteilnehmer. Ihr Pro— 
gramm iſt faſchiſtiſch, aber 
nicht judenfeindlich, was ſchon 
die Namen ſeiner Mitarbei— 
ter Susfeld. Levy, Haguen— 
auer ujw. beweiſen. Die Ri 
tung Coſton dagegen rt 
einen auf Gobineau und 
Edouard Drummond fußen— 
den Kampf um Erneuerung 
der keltiſch-ariſchen Raſſe. In 
allen ihren Äußerungen geben 
ſie wahrheitsgetreue Schilde— 
rungen des neuen Deutſch— 
land. 


A 


Ein Plakat der „Franciſten“: 
„Der Jude Staviſky hat 
650 Millionen geftoblen“ ... 
„Frankreich den Franzoſen!“ 
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NEGERINNEN IM RINGKAMPF 


‚alt alle Eingeborenen— 
ſtämme legen großen 
Wert auf die körper— 
liche Ertüchtigung ihrer 
Jugend. So erlebte ich 
bei den Bayot, einem weſt— 
afrikoniſchen Negerſtamm, 
den ſeltſamen Fall, daß 
Mädchen in öffentlichen 
Ringkämpfen auftraten. 
Auf den weiten abgeern— 
teten Reisfeldern wurde 
das Erntedankfeſt gefeiert, 
und tauſende feſtlich ge— 
ſchmückte ſchwarze Geſtalten 
tummelten ſich unter ſtrah— 
lend blauem Himmel. Sie 
brachten Dankopfer dar, ſie 
tanzten, ſangen und trom— 


melten, tranken Palmwein 
und hielten Ringkämpfe ab. 
Nachdem ſich die männliche 
Jugend ausgekämpft hatte, 
legten zur allgemeinen Freude 
und Begeiſterung auch die 
Mädchen ihre „Ringer— 
tracht“ an Sie warfen ihren 
Schmuck und die ſchönen 
Tücher von ſich und trugen 
nur einen kleinen Schurz 
nach Männerart. Doch dann 
— geſchah es aus Kokette— 
rie oder aus Angſt, ſie könn— 
ten vor den Augen ihrer 
Freunde eine Niederlage er— 
leiden — liefen ſie plötzlich 
davon und wollten ſich 
nicht zum Kampfe ſtellen. 


VON DR. HUGO BERNAT ZIK 


r 


a 


Dann ſtürzen fie wie die Tiger aufeinander los, alle Muskeln find gejpannt, bis 
endlich eine ihre Gegnerin rücklings zu Boden wirft. 


Anter anfeuernden Zurufen verſucht jedes der Mädchen die Gegnerin zu Boden zu 
werfen Sie halten lange ſtand, und immer größer wird die Spannung der Zuſchauer. 


Die Mädchen ſtehen einander gegenüber und überlegen einen Augen— 
blick den günſtigſten Griff, um die Gegnerin zu packen. 


Die Burſchen aber folgten ihnen, 
fingen ſie ein und brachten ſie jubelnd 
und ſchreiend auf den Kampfplatz 
zurück. Jeder nahm nun ſeine Freun— 
din in Obhut und hielt ſie feſt, damit 
ſie nicht neuerlich ausreißen konnte. 
Mehr oder weniger ſanfte Stöße ver— 
anlaßten die Mädchen, ſich gegenüber— 
zuſtellen, Spottreden gingen hin und 
her, und auf einmal ſtürzten ſie wie 
gereizte Tiere aufeinander los. Im 
ſelben Augenblick, in dem ſie um den 
Nacken der Gegnerin feſten Griff ge— 
wonnen hatten, erhitzten ſich ihre 
Gemüter, und jede kämpfte hartnäckig 
um den Sieg. Gerungen wurde nach 
den Regeln unſeres Catch as Catch 


can, alle Griffe waren erlaubt. In 
vornübergebeugter Haltung, Arme und 
Oberkörper ineinander verſchlungen, 
ſpannten ſich die Muskeln der ſchwar— 
zen ſchlanken Körper und entwickelten 
erſtaunliche Kräfte, bis endlich eine 
durch Geſchicklichkeit oder Kraft die 
andere rücklings auf den Boden 
ſchleuderte. Sie keuchten und warfen 
wilde Blicke in den Kreis der Zu— 
ſchauer. Die zuſehenden Burſchen aber 
ſchmunzelten zufrieden. 

Die Siegerin wurde von ihren 
Freunden davongeſchleppt und, eben— 
ſo wie es bei den männlichen Sie— 
gern üblich iſt, mit Erde und Gras 
beworfen. 


Der große Augenblick: 
Endlich wirft eine der Ringerinnen ihre Gegnerin zu Boden. 


Seite 714 


Illuſtrierter Beobachter 


1934 / Folge 18 


nämlich am meiſten Angſt vor der Polizei. Aber 

kommen Sie mal aus Ihrer Zelle da heraus und 
mit uns achtern.“ Er ließ ſich zwar mitziehen, aber er 
war noch längſt nicht davon überzeugt, daß hier nicht 
doch noch irgendwo eine Falle auf ihn lauerte. Suchend 
ſah er ſich auf Deck um. 

„Sind die anderen wirklich nicht mehr da?“ 

Ich berichtete ihm in kurzen Worten, was geſchehen. 
Er hörte es fih an und ſchwieg. 

Der Wind war faſt völlig eingeſchlafen. Die „Frisco“ 
trieb in einer Flaute. Alſo konnte ich unſeren neuen 
Gaſt nach unten in den Salon führen. Nancy zündete 
die Lampe an. Donn ſetzten wir uns an den Til, 
auf dem noch das Abendeſſen ſtand. 

Hier im Lichtſchein ſah ich ihn dann deutlicher. Er 


N: Steuermann hat manches gefajelt. Der hatte 


Fiſchermädchen am Chiemſee. 


aun 


Roman von Friedrich Lindemann 


hatte ein gutes, offenes Geſicht, ein richtiges Jungen— 
geſicht von der Raſſe, die da oben an der Waſſerkante 
gedeiht. Seine Augen lagen ein wenig tiefer im Kopf, 
dicht unter den Brauen. Das gab ſeinem Blick etwas 
Kühnes, Scharfäugiges Er war ſchon der Stoff, aus 
dem Seeleute gemacht werden, aber er ſchien mir den— 
noch keiner zu ſein. Er hielt den Kopf mit dem weiß— 
blonden Haar geſenkt. Er wußte ſich wohl immer noch 
nicht zurechtzufinden in dieſer neuen Lage, in der ihn 
die Leute der „Frisco“ verlaſſen und die ihn ja ſeiner 
Meinung nach aus dem Gefängnis geradewegs wieder 
in die Hände der Polizei gebracht hatte. 

Aber ich mußte ihn gewinnen, mußte ihm den Mund 
öffnen. Ich redete ihn deshalb noch einmal in unſerer 
Mutterſprache an. 

„Hören Sie zu, Dierkſen. Wir ſind Landsleute. Ich 


Betty Ban 


Phot. Alice Heß 


(14. Fortſetzung) 


ſage Ihnen als Landsmann zum Landsmann: ich bin 
nicht von der Polizei. Von mir haben Sie beſtimmt 
nichts zu fürchten. Fräulein Trevor und ich ſind Paſſa— 
giere hier auf der Frisco“. Die Beſatzung hat uns bei 
Nacht und Nebel verlaſſen. And Sie werden begreifen, 
wenn wir wiſſen möchten: warum? Warum man auch 
Sie hier im Stich gelaſſen hat? Vielleicht nur, weil 
Sie ebenfalls Paſſagier waren? Waren Sie über— 
haupt Paſſagier?“ 

Er ſah mich unter ſeinen faſt metalliſch glänzenden 
Augenbrauen heraus prüfend an. 

„Paſſagier? Wenn Sie das ſo nennen wollen, war 
ich auch das“ 

„Wieſo: wenn ich das ſo nennen will? Spurling 
ſelber hat das ſo angegeben Sehen Sie hier.“ 

Ich nahm die Schiffsliſte, die noch auf dem Tiſch lag, 
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Schachtel baukaſten 


In die Figur find Buchſtaben einzuſetzen, derart, 
daß, zeilenmäßig fortlaufend und bei jeder Zahl be— 
ginnend, Wörter nachſtehender Bedeutung entſtehen. 
Bei richtiger Löſung ergeben die auf die mit Zahlen 
verſehenen Felder entfallenden Buchſtaben einen alten 
Weisheitsſpruch. 


1. bekannter Nationalſozialiſt, Landesführer der 
Bauernſchaft, 2. Göttin der Zwietracht, 3. Geſtalt einer 
Wagnerſchen Oper, 4. Göttin der Erde und des Acker— 
baus, 5. wetter- und feuerbeſtändiger Dachbelag, 6. 


Kunſtſeidenart, 7. tieriſches Geſpinſt, 8. der 13. oder 
15. Tag eines Monats im römiſchen Kalender, 9. 
Schneidergerät, 10. Straftat, 11. Beamte des alten 
Roms, welche die Falzes vorantrugen, 12. Gleichwort 
für Joſephsehe, 13. wichtiger Nährfiſch, 14. Schwer— 
athlet, 15. weiblicher Vorname, 16. Seitenfluß der 
Donau. 


Darf man's wagen? 
Als dem Freiherrn ward der Fuß genommen, 
It ein Maß an ihn gekommen, 
Am das Anſichtbare nun zu meſſen. 
Seine Warnung ſollt ihr nicht vergeſſen. 


-Körper-Puder unentbehrlich 
zum täglichen Abpudern. 
Er belebt und erfriſcht die Haut. 
Billig u. ſparſam im Gebrauch. 


verſteckrätſel 


Jedem der nachſtehenden Wörter ſind drei zuſam— 
menhängende Buchſtaben zu entnehmen, die aneinander— 


gereiht ein Zitat von Raabe ergeben. (ft = 1 Pud- 
ſtabe.) 
Schnur, Dieſel, jener, wenige, ankurbeln, Kunſt— 


werk, Erker, Lehar, Ebene, Anſelm, Prunk, Scharade, 
Aufdruck, Lauer, Rinnſal, Eden, Wende, Miene, Ration, 
Alfons, Teich, Wieland, Ader, Finnland, Detmold. 


Stark und zart 


Einſilbig zeigt der tapfere Mann ihn dem Feinde — 
Zweiſilbig wirbt er den Frauen Liebe und Freunde. 


Klarheit und Wahrheit 
Nicht leicht iſt ſeine Arbeit, 
Doch ſchwingt er nicht die Art. 
Er muß verſtehn und wägen 
Das Wort, das du ihm ſagſt. 
Gibſt du ein „T“ als Kopf ihm, 
Verteilt ſich, was gehäuft, 
Wird rein und klar die Maſſe, 
Indem ſie durch ihn läuft. 


Löſungen aus Folge 17: 


Kreuzwortſilbenrätſel. Waagerecht: 1. Sanatorium, 4. Na- 
dio, 6. Regel, 7. Kate, 8. Nero, 9. Kuli, 10. Kriſe, 11. Eger, 
12. Hagel, 13. antik, 14. Lenau, 15 ngo, 17. Kakao, 18. 
Generation. — Senkrecht: 1. Sage, 2. Torero, 3. Nigel, 4. 
Rate, 5. Odenſe, 7. Kali, 8. Neger, 9. Kugel, 10. Kritik, 
11. Erika, 12. Hanau, 13. Angora, 14. Leo, 15. Tanne, 16. 
Spion. & Vorſicht: Zier — Reiz. * Füllrä Rabatt, Erb- 
fen, Strafe, Madrid, Geburt, Mutter. * Magiſches Quadrat: 
Niobe, Inſel, Osram, Beata, Elmar, x Kreuzworträtſel: 
Waagrecht: 1. Arles, 6. Rain, 8. Ode, 9. Ale, 10. Liberia, 
11. Sue, 12. Met, 13. es, 14. Leſe, 15. S Senkrecht: 
1. Arolſen, 2. Radius, 3. Liebe, 4. en, 5. Theater, 7. Flieſe, 
9. Armee. * Verſteckrätſel: Einem, Lappland, Keller, And 
Tiefe, Lurch, Bratfiſch, Kunden, Timotheus, Deutung, Deutſch⸗ 
land, Ladenhüter, Kerze, Antenne, Siemens, alſo, klein, 
Echo = Ein Appell an die Furcht findet im deutſchen Her- 
zen niemals ein Echo. & Vorſetzrätſel: Darm, Jute, Eſtrich, 
Troß, Rohr, Jacht, Cypern, Hader, ein, Chaine, Keule, 
Ameiſe, Reis, Truhe, = Dietrich Eckart. X Silbenrätſel: 1. 
Elipſe, 2. Saraſſani, 3. Georg, 4. Infanterie, 5. Bariton, 6. 
Tizian, 7. Moldau, 8. Elektrizität, 9. Horaz, 10. Ravenna, 
11. Mineral, 12. Erzeugnis, 13. Nero, 14. Schirach, 15. Ei⸗ 
ſen, 16. Novelle, 17. Odin, 18. Heide, 19. Ngami, 20. Eber⸗ 
hard = Es gibt mehr Menſchen ohne Eigennutz als ohne 
Neid. X Merkwürdige Reiſe: Peter — Rom, Trompeter. * 
Den Becher gefüllt: Mai — Wein — Maiwein. æ Diagonal- 
rätſel: Karfiol, Bonbons, Roſtock, Perſien, Roſſini, Violine, 
Chriſta = Koſſing. & Treppenrätſel: 1. a) Butte, b) r, c) 
Butter; 2. a) Gran, b) it, c) Granit; 3. a) Kar, b) Ton, 
c) Karton; 4. a) Ur, b) Teil, c) Urteil; 5. a) a, b) Meiſe, 
c) Ameiſe. & Sieg: Mai — Land — Mailand. 


— rr 


h 


{Tage =- {x Rasieren 


. e. e. e. 2 
dann reicht die große Tube Palmolive-Rasiercreme mehr als 200 Tage! N 
Palmolive-Rasiercreme ergibt einen besonders üppigen Schaum, der die Barthaare im Nu gründlich N RM 
durchweicht. So kann die Klinge sie restlos fortnehmen. Dabei wird die Haut nach dem Rasieren 110 
niemals brennen, sondern weich und geschmeidig sein. Und sie bleibt länger glatt als sonst. 92 


Bedenken Sie: 200 mal Rasieren ohne Verdruß. 
Hersteller: Palmolive-Binder & Ketels G. m. b. H., Hamburg 


50% 


Deutsches Erzeugnis 


Woher kommen Runzeln? 


Einem Apfel können Sie es ansehen, wenn das Innere schrumpft. Genau so geht 
es Ihrem Gesicht. Die obere Hautschicht braucht fettfreien Ponds Tages- 
creme, der den Teint durch eine hauchzarte, poröse Schutzschicht vor dem Aus- 
trocknen und Sprödewerden bewahrt. Für die tiefere Hautschicht ist freie Haut- 
atmung und Durchblutung notwendig, die durch porentiefe Reinigung 
mit den feinen Ölen von Ponds-Coldcreme erzielt wird. 


die Deutsche 


m. b Hz 


Versuchen Sie die natürliche Ponds -2 - Crememethode. 
Verlangen Sie gratis die Übersendung von Probetuben unter Bei- 
fügung von 12 Pf. Porto dch. 


Gesellschaft r 
für Pharmazie und Kosmetik 
Berlin SO 36, 
Britzer Str. 27/30, Abt. J.B.3b 


und frei von allen schädlichen Substanzen, die die Haut reizen könnten. 


ZWEI CREMES 


hergestellt aus den reinsten Bestandteilen 


Verlag: Frz. Eher Nachf., G. m. b. H., München 2 NO, Thierſchſtraße 11—17, Fernſprecher: 20647 u. 22131. D 
durch jede Buchhandlung monatlich 86 Pfennig, durch Umſchlag M. 1.45. Bei Zuſtellung ins Haus koſtet der „I 
berechtigt, die Zeitſchrift mit 22 Pfg. frei Haus zu liefern. Verſand ins Ausland durch Umſchlag monatlich 
Wien: 79921; Prag 77303; Schweiz, Bern, Poſtſcheck III 7205. Bank: Baye filia! 
am Samstag. Schriftleitung: München 13, Schellingſtraße 39/ II, Fernruf: 20755 und 20801. Hauptſchriftleiter: Dietrich 
Dr. Hans Die bo w, Charlottenburg, verantwortlich für den Anzeigenteil: Georg Kienle, 
Texteinſendungen, die ohne Anforderung eingeſchickt werden, übernimmt die Schriftlektung keine Veran 

Adreſſenvermerke tragen. Bei jeder Bildeinſendung aus dem Organifationsleben muß d 
Diese Ausgabe darf in Lesezirkeln nur geführt werden, wenn sie im Kopf als Lesezirkel-Ausgabe kenntlich gemacht ist, 
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M. 1.45, für Länder mit ermäßigtem Porto 
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rahtanſchrift: Eherverlag München, Bezugspreis in Deutſchland durch die Poſt und 
lluſtrierte Beobachter“ 2 Pfennig Zuſtellgebühr mehr, Unſere Lieferanten ſind daher 


M. 1.25. Poſtſcheckkonto: München entlich 


Der „Illuſtrierte Beobachter“ erſcheint wöchentli 


Durchſchnittsauflage für das 1. Kalendervierteljahr 1934: 854 628 Exemplare. 
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Das Geſpenſt am 
deutſchen Himmel 
im Kriegsfall. 
Geſchwader von 
dieſen Langſtrecken- 


Nachtbombern greifen á 
mit ſchwerer Bom- 
benlaſt in mehreren 


Folgen ihr Ziel an. 


Amerikaniſche Beobachter, mit Radio-Telephonhörern ausgerüſtet. 
Sie dienen der gegenſeitigen Verſtändigung ſowie der Verbindung mit 
dem Geſchwaderführer und dem Heimatflughafen. Vor den Beobachtern 
zwei 50-Kilo-Sprengbomben. 


Das größte Bombenflugzeug der Welt. 
Der rieſige Bomber „Caproni“ ift mit 6000-PS= 
Motoren ausgerüſtet. 7 Maſchinengewehre ſtehen 
für die Verteidigung zur Verfügung. 8000 Kilo 
Bomben kann dieſes Flugzeug aufnehmen und über 
große Strecken befördern. 


FESTUNGEN 


ie fortſchreitende Ted- 
i N der Kriegsführung 

in allen Ländern der 
Welt und der immer anhal— 
tende Konkurrenzkampf hat 
zwangsläufig zu der Entwick— 
lung von Kampfmitteln geführt, 
deren Leiſtungen eine ſtetige ge— 
genſeitige Aberbietung darſtel— 
len. Was heute noch als eine 
techniſche Errungenſchaft zu be— 
zeichnen iſt, wird morgen durch 
die nie raſtende Kriegsinduſtrie 
anderer Mächte überboten. Die 
Anforderungen ſind gewaltig, 
die Leiſtungen enorm und der 
Wetteifer unermüdlich. 

In den letzten Jahren, in 
denen alle Staaten erkennen 
mußten, daß die Luftwaffe die 
ſtärkſte und beweglichſte des ge- 
ſamten Militarismus darſtellt, 
iſt vor allem der größte Wert 
auf Maximalleiſtungen der ver- 
ſchiedenen Flugzeuggattungen ge- 
legt worden. 

Es ſonderten ſich dabei ver— 
ſchiedene Klaſſen von Flugzeu— 
gen heraus, die teils zum An- 
griff, teils zur Verteidigung ge— 


Amerikaniſche Bombenflugzeuge werden mit Bomben beladen. 


Die Nachtbomber nehmen 16 Bomben zu je 100 Kilo auf, die in dem Rumpf ſchicht— 
weiſe über- und nebeneinander untergebracht werden. 
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Frankreichs fliegende Feſtung. Das Rieſenflugzeug „Dyle et Bacalan“ ſchleppt über 2000 Kilo Bomben und iſt mit Maſchinengewehren geſpickt. 
Die Maſchinengewehre find derart angeordnet, daß fie nach allen Seiten ſchießen können. Dadurch wird das Flugzeug faſt unangreiſbar und 
ſtellt eine beſondere Gefahr im Zukunſtskrieg dar. 


dacht waren. Die meiſte Beachtung 
wurde dem Bau von Koloſſal-Flug— 
zeugen und ſchnellen Jagdeinſitzern ge— 
widmet. Bei den erſteren wird nicht 
allein großes Tragvermögen gefordert, 
ſondern die Flugzeuge müſſen auch in 
kürzerer Zeit große Strecken über— 
egen können und außerdem — da 
fie von Jagdeinſitzern und Kampfzwei— 
ſitzern angegriffen werden können, febr 
wendig ſein. Sie mußten weiter gegen— 
über früheren Konſtruktionen eine we— 
ſentlich vermehrte Beſatzungszahl auf— 
nehmen können, die Angriffe aus der 
Luft nach allen Seiten mit Erfolg ab— 
zuwehren in der Lage iſt. 

Natürlich hat die Flugzeug-Indu— 
ſtrie der verſchiedenen Länder jeweils 
Typen geſchaffen, die vor allen Dingen 
den durch die Landesverhältniſſe be— 
dingten Aufgaben gewachſen ſind. 

Amerika hat z. B. das ſchnellſte 
Bombenflugzeug der Welt. Dasſelbe 
it mit einem einziehbaren Fahrgeſtell 
ausgeſtattet und erreicht tatſächlich eine 
Horizontalgeſchwindigkeit von über 300 
Kilometer pro Stunde mit voller Bom— 
benlaſt und Ausrüſtung. 

England beſitzt das größte Patrouil— 
lenflugzeug der Welt, das die Auf— 
gabe hat, die geſamte Küſte zu vertei— 
digen. Dieſer Flugzeugtyp iſt geeignet, 


ungeheure Strecken ohne Zwiſchenlan— Torpedos aus der Luft. 
dung zu überfliegen und große Laſten Ein engliſches Vickers-Vildbeeſt-Torpedoflugzeug greift an. Das Flugzeug fliegt auf das Ziel zu, während der Beobachter 
an Maſchinengewehren und Perſonal noch aus größerer Entfernung, aus etwa 15 Meter Höhe über dem Waſſer, den Torpedo zum Abwurf bringt. Durch Preß— 


(Schiuß auf Seite 740) luft getrieben, arbeitet ſich der Torpedo unter dem Waſſerſpiegel an das Ziel heran. 
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Italieniſche Forſtmiliz durchſtreift das Land. 


ILIZIA FORESTALE 


Die faschistische Forstmiliz 
Italiens am Werk 


enn wir in Deutſchland unſere die große Teile des Landes zur An— 
prächtigen Wälder bis oben fruchtbarkeit verdammte. Sein Ziel, 
hinauf ins Gebirge ſehen, hier Abhilfe zu ſchaffen, ſtellte ihn 
jo erblicken wir in Ztalien tage- vor die große Aufgabe, aufzuforſten 
reiſenweit nur kahle Höhen und Ab- und oft unter den ſchwierigſten Be— 
hänge, auf denen früher reiche Wald- dingungen, wo z. B. die nackten Ge 
beſtände ſich befanden. Der Faſchis- ſteinsſchichten der zerſtörenden Wir— 
mus hat eine Erbſchaft vorgefunden, kung der Verwitterung und des 


ufnahme vom Herbſt 1932. Unten: Herbſt 1933. 
Beiſpiele moderner Aufforſtung in der italieniſchen Provinz Gorizia (Görz). 


” 
© 
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Regen- und Bachwaſſers infolge Feh— 
lens einer ſchützenden Walddecke völlig 


preisgegeben waren. 

Am dieſen Verfall des hauptſächlich 
vom Waſſer angegriffenen Landes zu 
begegnen, wurde die Forſtmiliz ge— 
gründet. Sie zählt 5000 Mann, mili— 
täriſch organiſiert, zu denen auch das 
geſamte Forſtperſonal gehört. Schutz 


Anſicht einer großangelegten Forſtbaumſchule in Ovaro (Adine). 


des beſtehenden Waldes, Aufforſtung, 
Gründung von Forſtſchulen, Anlage 
zahlreicher Pflanzgärten, Aberwachung 
des geſamten privaten und ſtaatlichen 
Waldbeſtandes Italiens, von dem ohne 
Wiſſen der Miliz' kein Baum oder 
Strauch geſchlagen werden darf, iſt 
ihre Aufgabe. 

Maltzahn-Rom. 


Ein Abhang nach der Anlage von Abflußrinnen. 
Bild links: Derſelbe Abhang vor den Arbeiten der Miliz. 


Oben: Durchmauerung eines Geſteinshanges. 
Anten: Der Hang nach erfolgreicher Arbeit der Miliz. 
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Mit dem Führer 


unterwegs 
am 20. April 


Aufnahmen: Heinrich Hofimann. 


In einem Städtchen im Fichtelgebirge verbrachte der Führer die Nacht 
auf ſeinen Geburtstag: Aufbruch zur Weiterfahrt nach München am 
Morgen des 20. April. 


ls dem Führer an ſeinem 45. Geburtstag Millionen und = Tan 
aber Millionen deutſche Herzen in Glückwünſchen für * i 
fein perſönliches Wohlergehen und fein gigantiſches Werk ; ; 
entgegenſchlugen, wußten nur wenige, an welchem Orte ihn 
die Gedanken ſuchen mußten. Adolf Hitler verbrachte ſeinen 
Geburtstag in völliger Zurückgezogenheit. Der Führer verließ 


am n Berlin zu einer Autofahrt, die ihn durch er . 
Sachſen, das Fichtelgebirge, die Fränkiſche Schweiz über Nürn— 


Der Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter Rudolf Heß 
(im zweiten Wagen ſtehend), filmt den Wagen des Führers. 


— 


Das unerwartete Erſcheinen des Führers bei der Durchfahet dieſer Bauſtelle . . und ſoweit das Baugelände reicht, erheben fih die ſchwieligen 
lockt alle Arbeiter von ihren Arbeitsplätzen ... Hände zum Heilgruß an den Führer. 
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berg nach München brachte. In ſeiner Beglei— 
tung befand ſich neben ſeiner ſtändigen Amge— 
bung Reichsminiſter Heß. 

Anterwegs in den Ortſchaften, in denen man 
den Führer erkennt, wird er von der Bevölke— 
rung ſtürmiſch begrüßt und beglückwünſcht. And 
wo ihm das Volk begegnet auf dieſer Fahrt, 
da iſt dieſer größte Deutſche einfach und ſchlicht, 
da ift er jung und heiter mit der Jugend, die 
ihm zujauchzt, da iſt er teilnahmsvoll im Ge— 
ſpräch mit dem Alter. 


Auf der Fohrt durch die Fränkiſche Schweiz: 
Der Wagen des Stellvertreters des Führers. 
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Die Geſchäftsſtelle der N. S. D. A. P. dieſer Ortſchaft hatte zum Geburtstag des 


Führers die Mü 


tter ihrer 


Ortsgruppe zum Nachmittagskaffee eingeladen. Die ſchönſte Erinnerung an dieſen Tag iſt der Augenblick, wo 


der Führer plötzlich und unerwartet den Ort durchfährt. 


Einer rief: „Der Führer kommt!“ und ſchon iſt der Wagen „belagert“. 


nm 


Die meiſten von ihnen ſehen den Führer zum erſtenmal. 


Auf Wiederſehn! Auf Wiederſehn!“ Die Fahrt geht weiter 
und unzähligemal wiederholt ſich dieſes Bild. 


Geſamtbild von der Wagenkolonne auf der Landſtraße. 
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Rudolf Heß und Dr. Dietrich. 


Erbſenſuppe, Reis mit Tomaten und Sprudel, das Geburtstagseſſen des Führers. 
Rechts: Rudolf Heß und die beiden Adjutanten des Führers, Brückner und Schaub. 


Der Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter Rudolf 
Heß, beim Mittagsmahl. Im Hintergrund: S., Sturm- 
hauptführer Gildich, der Führer des Begleitkommandos 


Der Volkskanzler an ſeiner „Geburtstagstafel“. 
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Eines der hundertfältigen Bilder, 
die unſer Berichterſtatter vom Auto aus ſah. 


Der Führer reicht der Gattin des Reichsbildbericht— Der Führer und ſein Stellvertreter. 
erſtatters, Frau Hoffmann, den „Nachtiſch“. Im Hintergrund die Hügelkette einer deutſchen Mittelgebirgslandſchaft. 


Immer wieder dasſelbe Bild jubelnder und ſpontaner Begrüßung durch jung und alt: 
Wandernde Mädels des B. D. M. beglückwünſchen den Führer auf der Landſtraße zu ſeinem Geburtstag. 
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Im Zeughaus, dem meiſtbeſuchten Muſeum Berlins: 
Ein Vater mit ſeinem Sohn vor den alten Ritterrüſtungen. 


Im Zeughaus, 
dem meiftbefuchten Mufeum 
Berlins 


Schneidig ſahen die Gol- 
daten zur Zeit Fried— 
richs des Großen aus. 
Die Jugend hat ihre 
helle Freude daran. 


Der fachmänniſche Beſucher weiß Beſcheid mit den Geſchützen Ein Führer iſt hier nicht nötig, denn 
im Zeughaus. Vater war Kanonier. 
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Trakehnen, die Wiege deutſcher Pferdezucht. 
Fuchsſtuten mit Fohlen in einer Koppel vor den Stallungen. 


Trakehnen 


Das Hauptgeſtuͤt des preußifchen Staates 


_ ee, ee ee eee ebe, 


Ein Bl id i in den Rappenftall wipro be Tränkzeit. 


Zum Zwecke der wien- 

ſchaftlichen Zuchtprüſung 

werden die Tiere öfter 
vermeſſen. 


anz dort oben, wo die 
endloſe Straße nach 
Rußland führt, wo noch 


hoher Schnee liegt, wenn in 
unſerer Gegend jhon längſt 
der Frühling eingezogen iſt, wo 
ſich meilenweite Weiden über 
früheres Sumpf- und Moor— 
land erſtrecken, da liegt Trakeh— 
nen. Dort oben in dem Stück 
Deutſchland, das wie ein ver— 
ldrenes Eiland in Oſteuropa 
hängt. Mehr als zweihundert 
Jahre beſteht das Hauptgeſtüt 
Trakehnen jetzt, von König 
Friedrich Wilhelm I. im Jahre 
1732 ggarünvet. Damals war 
es eine Zuſa ammenfaſſung der 
vielen in Preußen zerſtreut lie— 
genden königlichen Geſtüte, und 
auf Anraten des alten Deſſauer 
wählte der Preußenkönig da— 
mals das Gebiet der Piſſa— 
fümpfe zwiſchen Danzkehmen 
und Szirgupönen, das durch 
die Peſt vollſtändig entvölkert 
und verödet war. Mehr als 
ſechs Jahre hatte es gedauert, 
vis das Land durch Anlegung 


Seite 746 Illuſtrierter Beobachter 1934 / Folge 18 


TCC CCC Cc FETT 


II a z =... n 


In Trakehnen: In luſtigen Sätzen ſpringen die übermütigen Fohlen neben der Mutter her. 


Aufnahmen: R. Sulzmann 


vergleichlichen Taten des Militär- ſtark umſtellen mußte. Deshalb iſt das 
pferdes in dem großen Kriege be- Zuchtziel heute ganz auf die Bedürfniſſe 
wieſen. der Wirtſchaft eingeſtellt. Die Haupt- 
Wie auf ſo vielen Gebieten des Wirt- aufgabe ift es, die Hengſte zu liefern, die 
ſchaftslebens, ſo hat ſich auch nach dem geeignete Pferde für die Landwirtſchaft 
Kriege in der Trakehner Zucht vieles erzeugen können. Aus dieſem Grunde 
maßgeblich geändert. Der Remonte- ift das Vollblut in der Trakehner Zucht. 
bedarf Deutſchlands iſt gegenüber dem mehr und mehr zurückgedrängt worden. 
Jahre 1913 auf etwa ein Fünftel zurück⸗ Man verlangt heute nicht mehr das 
gegangen. Die Folge davon war, daß temperamentvolle feurige Pferd, ſondern 
Trafehnen ſich in ſeinen Zielen ſehr mehr das ſtarke, ruhige, leichtfüttrige 


Dieſes Bild veranſchaulicht deutlich die Art des Trakehner 
Halbbluts. Die Pferde ſind nicht zu ſtark und wirken auch nicht 
plump. Man legt keinen Wert auf feingliedrige Rennpferde. 


ee R . 


von Kanälen ſoweit entwäſſert war, daß im Mai 1732 die 
erſten 1100 Pferde nach Trakehnen gebracht werden konnten. 
Durch die Jahrhunderte hindurch iſt das Hauptgeſtüt Trakeh— 
nen nicht nur zu einer Muſteranſtalt erſten Ranges, ſondern 
zu einem Begriff ſchlechthin geworden. In allen Gauen Deutſch— 
lands genießt das edle Trakehner Pferd allerbeſten Ruf, und 
durch die Leiſtungen des Jagdſtalles iſt Trakehnen auch zu 
einer internationalen Berühmtheit geworden. 

Das Hauptziel und die Hauptaufgabe Trakehnens in der 
Zeit vor dem Kriege war es, die Hengſte für die oſtpreußiſche 
Landespferdezucht zur Erhaltung der Remonte-Zucht zu ſtellen 
Die Bedürfniſſe der Remonte⸗Zucht verlangten ein verhältnis- 
mäßig hohes Maß von Vollblut in den Hengſten. An der Ent- 
ſlehung der eigentlichen Trakehner Raſſe ſind das engliſche und 
ouch das arabiſche Vollblut ſeit dem Jahre 1786 ſehr ſtark 
beteiligt geweſen. Was die Trakehner Remonte-Jucht für — — 

Deutſchland geleiſtet hat, das wird nicht zuletzt durch die un⸗ Ein prächtiger Apfelſchimmel beim Morgentraining. 


2 
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Der Sieger 
im Hinden— 
burg-Gepäck— 
marſch, der 
Leipziger Sei⸗ 
fert, S. C.- 
Marathon— 
Weſten. 


apaa 


Reichswehr- Patrouille beim 
Hindenburg-Gepäckmarſch. 


1000 Monn, darunter Reichswehr, S. A. 
und S. S., ſtarteten vom Tiergarten-Sport— 
platz aus. Das Bild zeigt eine Gruppe 
von Reichswehrſoldaten bei ihrem Marſch 
durch den Grunewald bei Berlin. 


und ausdauernde Tier. Das gewünſchte Ziel iſt heute ſchon zu 
einem hohen Maße erreicht worden. Weniger durch die Be— 
nutzung fremden Blutes, als durch die intenſive Aufzucht und 
die Verwendung zweckentſprechenden Futters. 

Das Hauptgeſtüt Trakehnen umfaßt heute eine Geſamtfläche 
von 6032 Hektar, die unter 16 Vorwerke aufgeteilt werden. 
Der eigentliche Geſtütbetrieb iſt von dem rein landwirtſchaftlichen 
Betrieb vollſtändig getrennt. R. Sulzmann. 


Die deutſche Wunderſtute „Tera“ erwies fih unter Oblt. Brandt 
als das beſte Springpferd von ſieben Nationen. 


Deutſche Reiteroffi— 
ziere in Frankreich. 
Die deutſche Offiziersmannſchaft 
bei ihrer Vorſtellung unter Füh— 
rung von Major v. Waldenfels. 


Nach vielen Jahren iſt es das 
erſte Mal, daß deutſche Reiter 
und deutſche Pferde auf fran— 
zöſiſchem Boden an den Start 
gehen. Trotz mancherlei Mik- 
geſchick errangen die deutſchen 
Offiziere bereits mehrere Siege. 


„Der Mohr“ unter Oblt. Kurt 

Haſſe ſiegte im „Preis von Mo- 

naco“, der ganz außerordentliche 

Anforderungen an Pferd und 
Reiter ſtellte. 
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FLIEGENDE FESTUNGEN (Schluß von Seite 737) 
zu ſchleppen, um ſich nähernde feindliche Bombenflugzeuge 
wirkſam aus der Luft bekämpfen zu können. 

Frankreich beſitzt in einem viermotorigen Ganzmetall-Land— 
flugzeug die größte aller „Fliegenden Feſtungen“, die außer 
einer Anzahl von Maſchinengewehren, Bomben im Gewicht 
von 2000. Kilogramm aufnimmt. Dieſe „todbringende Lajt” 
ſchleppt das Flugzeug über eine Strecke von 1600 Kilometer, 
ſeine ſtarke Bewaffnung erlaubt es ihm, einen Flug in Fein— 
desland ohne beträchtliche Gefahr Für fidh auszuführen und 
jeden Angriff aus der Luft erfolgreich abzuwehren. 

Von den für reinen Bombenabwurf beſtimmten Flugzeugen 
beſitzen die Italiener den größten Typ. Dieſes Flugzeug ver— 
mag mit jeinen 6x%1000-PS-Motoren 8000 Kilogramm Bom- 
ben über eine Strecke von 2000 bis 3000 Kilometer zu tragen. 
Acht Maſchinengewehre vervollſtändigen die Ausrüſtung dieſes 
Luftgeſpenſtes. R. Leonhardt. 


E 


Deutſche Ju— 
gend als Zu— 
ſchauer bei der 
Parade der IV. 
reitenden Abtei— 
lung des 3. Ar— 
tillerie-Regi 
ments auf dem 
Bornſtedter 
Felde bei Pots— 
dam vor dem 
Chef der Hee- 
resleitung, Ge— 
neralleutnant 
v. Fritſch. 


Eröffnung der 
Berliner Renn— 
Segel -Saiſon: 
Ein Moment» 
* Bild von der 
erſten Segel— 
regatta auf dem 
Seddinſee. 


Frühjahrsidyll in München: 
Am Viktualienmarkt. Im Hintergrund der Petersturm. 


